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Der Au Ben architekt.
Von Dr. Heinric:hPudor.

"Außenarcbitekt - was ist das?" - Nun, es gibt
doch Innenarchitekten. Also muß es doch wohl auch
Al1ßenarchitcktel1 geben. Es gibt doch auch Außen­
architektur und Innenarchitektur. Und wie der Innen­
architekt die Einrichtung; des Hauses besorgt, besorgt
der Außenarchitekt den Aufbau des liauses: Der eine
macht das Ding von außen, der andere dasselbe Ding
von innen. VaHä tout.

"So lakonisch, wie du das da sagst, klingt es doch
nicht so töricht. Aber worauT willst du hinaus? Willst
du erklären oder spötteln?"

Nun höre: Hast du je schon gehört, daß bei irgend
einem Gegenstand der eine Handwerker die Außenseite
und der andere die Inncnseite besorgt? Also etwa bei
einem keramischen Gegenstande, oder bei einem Möbel
oder bei einem pJastischen Gegenstande?

Ja. hei einern Buche z. B. Der eine druckt es U11d
der a11dere bindet es.

Ja, das ist aber etwas anderes. Denn der Druck
lmd der Einband des Buches sind zwei ganz ver­
schiedene Dinge. die von verschiedenen liänden her­
gestellt und von einer dritten Iiand miteinander ver­
bunden werden. Ich verlange auch nicht, daß der Außen­
architekt die Tapeten oder Vorhänge macht. Aber es
scheint nur doch einigermaßen lächerlich, daß die Archi­
tektur eines "Hauses von zwei Menschen besorgt wird,
von einem Außcn- und einem Innenarchitekten, gleich
als ob beides, das Äußere und Innere nichts oder nicht
vie! mit einander zu tun habel1. Wie nun, wenn es richtig
ist, daR ju.1es Haus von Innen herausgebaut \verden solJ,
aus seinem Zweck und Bedürfnis heraus? :Ein Wohn­
g:ebände, ein Fabrikgebällde, ein Ocschäftsgehäude,
Warenhaus, Markthal1e, R.athaus, Post, Bahnhof, Schul­
gehäude, Theater, Landhans, Gasthof, Schloß, Bnrg.
Kuranst£!It, Museum usw. Wird nicht jedes dieser Ge­
bände desto vortrefflicl1er sein. je besser es seinem
Zweck entspricht, je mehr es aus seinem Gebrauchs­
zwecke und BedÜrfnis hcraus gebaut ist -- also von
Innen heraus und von Innen nach Außen. für das
Theater z. D. bra1!che ich einen amphitheatralisch sich auf­
ba1lenden Zuschauerraum und einen BÜhnenraum - also
mÜssen die Mauern lind Wände so und so stehen, und
folglich muli das Ding außen so Ilnd nicht anders aus­
sehen? Oder für einen Bahnhof brauche ich \Vartc­
lJlld Wirtschaftsräume und hinten eine Abfahrtslmlle.
Also muß der äußere Aufbau so nnd nicht anders scin,
Und so bei iedem Gebäude. ein Wohnhaus ist zwar ein
\¥ohnhaus, aber die Menschen, Sitten, Stände. Gc\vohn.
heiten. Neigungen, Temperamente und Gemüter sind
verschiedel1, und je nachdem werden die Möbel, \Vände
llnd Räume ausfallen müssen und dementsprechend
werden auch die Mauern und das, was man AUßCll­
architektur nennt, sein mÜssen, und folglich muß lluch
hier von Innen nach Außen gebaut werden. Dann aber
kann unmöglich der Außenarchitekt ein anderer als der
Innenarchitekt sein; der Außenarchitekt muß vielmehr
zugleich und zuerst Innenarchitekt sein, er muH bei des
in einer Person sein, er muß das Iiaus erst st':inem
Zweck und BedÜrfnis nach,. seinem inneren Wohn­
z"\veckc nach im Kopfe haben und 'wird darnach erst die­
äußere Porm finden können. die sich in der Tat aus dem
inneren V./ohnzwecke von selbst ergeben muß, die .ebe!,
nichts anderes als die äußere I"'onndes Dinges ist, die so
und gar nicht anders sein k,ann, also soc,twa, \vie ein

Boot, oder eine
irgendein Gerät
haben kann, die
nichts anderes ist

Kein Zweifel, es haftet uns von der
noch das unorganische des "Kulissen:-"
baues" an, daß wir für ein Gebäude eine
architektur als ein Ding für sich ersinnen.
doch alles. was wächst, von innen nach außen
Oder hat man in der Natur schon ie ein \V
sen 0der
Pilanze oder eine Zelle gciunde
, dfc von außen nach
innen wächst? Nein, bei der ZeHe wie bei der 'Pflanze
ist das erste der Kern, und das Tier wächst aus uem
Ei - alles, was wächst, wächst von Innen heraus, von
Innen nach Außen, Dies ist der organische \Yeg, den
wir auch bei allen technischen Arbeiten einschlagen.
Warum soHen wir nun gerade bei dem Haus, in dem wir
leben. anders verfahren? \Varum soll gerade der
Architekt verkehrt, llIchtorganisch verfahren? Nicht ein­
mal beim Krebs bildet sich erst die Schale, dann der
Leib und d<ls fleisch, nicht einmal bei der Schildkröte
erst der Panzer. bei keinem \Vescn bildet sich erst die
Haut oder der. Knochen; - der Mensch wÜrde gut
daran tun. auch hierin der Natur, dieser größten Bau­
herrin, als Lehrmeisterin zu folgen. Und wahrscheinliclI
ist der Grund, daß wir in der Arcl1itektur es nicht getan
haben und als Architekten so unorganisch verfahren
haben, der, daß wir immer auf der Suche nach einem
Stil sind und doch den richtigen Stil niemals finden.
Denn auch der Stil hängt mehr mit dem Zweck, Ge­
brauch und BedÜrfnis zusammen, als man gerncinhil1
denkt. Oder ist etwa der gotische Stil auf der einen,
der Rokoko auf der anderen eine Sache wesentlich der
Außenarchitektur, oder nicht vielmehr der Innen­
architektur. des Innenranmes, des Irmenlebens - - des
Innenlebens in zwiefacher Hinsicht, den Raum und seine
Bewohner angehend? Was war zuerst da. der gotische
Stil oder das innige, Übersinnliche f:mpfinde,n der Men­
schen jener Zeit'? \Vas war zuerst da, der I
okokostj!
oder das kokett-grat;iöse Leben und .Empfinden der
Franzosen des 18. Jahrhunderts? Und $0 ist es mit aUen
Stilen und Architekturen. Nicht einmal ein I\.eitJglls kann
man von außen nach innen bauen und selbst in der alt­
griechischen Architektur war das erste det MGnsch.
sein Empfinden, sein Leben, sein Zweck. Erst im
Barockzeitiliter kam es auf, daß man eine Außenarchi­
tektur 11TIorJ{,misch um einen Innenraum herumlegte,
eine Kulisse davor:,telltc llnd eine ,.Fassadc" mit vier
Stockwerken konstruierte, während sich im Innern nllr
drei oder gar nur ein Kirchenschiff befand. Und vün
dieser unorganischen Auffassung von Architektur haben
wir uns noch immer nicht völlig losmachen können,
Andernfalls wäre es eben .nicht möglich, daß wir ei 11
Hans von einem Außcnarchitekten baue11 und von einern
Innenarchitekten einrichten lassen. Hier dÜrfte di,c
\\'urzel fast aller bauk:ünstIeris-chen übel liegen. Der
Maurer baut fr.eili-ch 'von außen nachinnen
 \vie vqn
uTiten nac;h olJen, llq
 er fängt bei den' UmbsSut1g
,
miuern än;'aher der Plan des Ganzen muß ,dann sch.?
:
festste-hen,.und dieses Ganze. das' ,tl<1US-, muß von IIliJ.e:l
nach Außen erdacht sein. VicJle!cht kornwt .
Js
,'der
Grund, daß .ger yerkehrte .un?r

nis.<::he. Weg sis
':ein:
gebürgcrt hat, auch daher, daG cIHM.anreryoq"<t ußen
nach innen baut, d,aßip der AusfÜhnli}g d<.\
,1:I
lllS von
anHc,l1 
ach innen gebaut\v}rd. Dal!r,v/i-t1',d:,<?n, .\;\'.1r ,<.rlso
hCllte noch Wie die \Vilden baneI),die,erst d<i.s 'Stroh­
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dach ihrer Hütte bauen und dann sehen, wievicl Raum
SIe unter dem Dach finden.

Was wir brauchen, ist eine Wohnungsballkul1st.
eine Baukunst aus dem Bedürfnis, aus dem Zweck, aus
dem Temperament derer heraus, die die Häuser bc­
walmen, Der .,Fassadcnbaumcister" und "Paneel­
Architekt" sollten endlich ausgestorben sein.

0.=== 0

Gemeindeverwaltu ngs- Gebäude.
Architekt fritz Wehner, Stadtbaumeister in Senfienberg.

(Abbildungen auf lJ!att 18')-188)
Der Entwurf ist für einen gegen 15000 f:inwohncr

zahlenden, in  tarker Entwicklung begriifenen Industric­
ort der sachsischen Oberlausitz bestImmt. Das Bau
gc]ande Jiegt in eincm der Bebauung neu erschlossenen
Ortsteilc, 111ld zwar) wie 1.US dem Lageplan ersichtlich

an der Oabell1ng zweier nnter einem Winkel von
sich schneidenden Straßen. I-lier soll nun ein Platz

entstehen. an dem das üemeindevenvaJtlmgsgebällde
(Rathaus), die Kirche, die Uemeindediakonic. das Pfarr­
haus, die Schule und dfe Post liegen, und der weiterbin
von einer fel1erwache, der Apotheke, cinem besseren
Hote] und einem Ba1ikgeln'iude umsäumt wird. 111 den
<1HschJießenden StraßenzÜgen sollen freistehende und
Oruppen-JiEiuser mit 4,5 rn tieien Vorgärten zu Ausfüh­
nmg geJangen.

Auf Berücksichtigung der Bestrebungen des
Heimatschutzes und auf Erzielung eines malerischen
natz- und Straßenbildes \V8r bei der Gesamtanlage be­
sonderer V/en zu legen, ferner 2.uch darauf zu achten.
daß der zunächst geplante Neubau des Gemeindever­
waltlingsgebäudes durch bodenständige Banart für den
nenen Orts teil vorbildlich wirken lind den Neuansied­
!ef]] die Rückkehr zur heimi::;chen Bauweise vor Augen
fuhren soll.

Die Straßen besitzen ein GefäJle von 1 : 50,
während das Gelänue nach dem Kirchplatze zu 1 : 30
ansteigt. Auf dieser natürlichen Erhebung- wurde die
Kirche mit Turm als das die neue Ansiedlung beherr­
schende \Vahrzeichen angeordnet. Eine steinerne
Oartenmauer mit ängegliedC'rtcu f'rcitreppen grelIzt den
Kirch- und Sehulgarten Jiach dem neuen Marktplatze zu
ab. Der spUze \VinkeI der beiden sich kreuzenden
Straßen wurde verbrochen lIlId dem hier zu errichten­
den Verwaltungsgebände eine breite, mit Bäumen be­
pflanzte Plattform vorgelagert, in der auch einige Sitz­
bänke clLJigestellt sind. Dem Kirchturm gegenüber ist
der im Städtebau unserer älteren Mittel- und Klein­
städte so beliebte Marktbrunnen angeordnet, von vier
g-roBcn Linden Hnd einigen Ruhebänken umgeben.

Die Iiäuptansicht des Oemeindeverwaltungsgebäu_
des ist nach dem Platze llnd der Kreuzung der beiden
HauptstraAen zu gerichtet. Der Zugang zu den Ver
waltungsräumen erfolgt von der erwähnten Plattform
durch eine PfeiierhaJlc, an deren Mitteljoch sich der
Haupteingang mit der Vorhalle und der fiaupttreppe
anschließt. Ein ]inksseitiger Nebeneingang führt zur
Polizeiwache, deren Lage einen freien Ausblick Übcr
den Platz gewährt. An der rechtsseitigen Straße, von
der Kirche und der Schnle abgelegen und von den Ver­

ist der Ratskeller geplant,den in ausreichender Z8hl und
vorgesehen sind. Eine große V.,Io]mung für dCil

mit mehreren, als fremdenzimmer henutzharCll
Stubcn ist in YerbiudHlIg mit der Gastwirbchaft, aber

durch den Flut" von dieser getrennt. angeordnet. Im
Obergeschoß befinden sich die amtJichen Diel1sträume
Üher der .Wohnung des V/irtes befindet sich im ersten
Obergcschof3 die \\-'ohTlllllg des Gemeindevorstehers
durch den t<lur mit dessen Geschäftszimmern verbun
den lind zugleich gesondert von den übrigen Verwal­
tungsräumen. Im Dachgeschoß sind \Vohllungen Tür
Polizeibearnte eingerichtet. Der KeJier enthält Archiv­
räume für das Amt, eine \Vaschküche, ficiz- und
KohlcnkeJIer, sov"rie reichliches Gebß für dcn Gastwirt­
schaftsbelrieb.

Das Bauwerk ist in alleu Teilen massiv, aber mit
Ba!kendecken herzustellen. für die ArchitekturgliedE'r,
Gesimse. Pfeiler. Brüstungen, Oewände usw. ist bester
weißer EI!1sanc1stein zu verwenden. fÜr das IiallPt­
dach ist Schieferc1cckung angenommcn: die Anfbanten
und crkerdticher siJld mit Kupier ZI1 decken.

Die Baukosten werden sich aui rd. 180000 vi! bc
Jaufen. D O
Vorschriften üher Anlage, Bau;undfEinrichtung von
Kranken-, Heil- nnd PflegeanstalteIl sowie von

Entbindungsanstalten nnd Säuglingsheimen,
Der jlachstchende Erlaß der Minister des Innel n, der

Üfiel1t1ichen ArbeIten und für Handel und Gewerbe vom
8. Juli ]911 cnthäJt so viele tcchnische Einze!hciten, die
belnI Entwerfel1, brim Baucn oder Umbauen dieser fast
an jedem Orte bestehendcn Anstalten zu l1cachten sind.
daR wir im Interesse unserer Leser eincn ungekiirzten
Ahch liek Hir zwecknÜiHig halten.

1.
01'ößere IÜalJkel1anstalten im SllIne dei n<'lchstehendC'11

Vorsehnftcn si'le! A11 lQ!ten mit mellr als 50 BettcI!. kleimC're
Anstalten solche nllt 50 Betten und uar unter.

1. Allgemeine Vorschriften.
@ 2,

Die Krankel1am,talt muß fr....i entJ'ernt \"on Betrlet1<::q
lic.[("t'J!. die geeignet sind, delI der Anstalt zu beci:l­
trächtig'eu. Der Baurlatz muß wenigstens 100 qm fiir lifts
Bett groB, der Baugrund in gesulJdheitlicher Beziehung ein­
wandfrei sein.

Die Front\'vände derjenigen Kral1kel1räl1lT1e, die zum dal1­
ernden Auieuthalte von Kranken bestimmt sind, miissel1 von
andercn Geb:luden nlindestells 20 m, die iibri en wcnigstens
10 m eutfemt sein.

Vor den feIlstern der Krankellzimmer JTIl1l\ milldestel1s ein
solcher Freiraum verbleIben, (laß die UmfaSSl111gSwHIlde uud
Diic:her der gegeniiberliegeuden Geb<iude nicht iiber eine
LltftJillic hinausgehen, die von dem BeriihnlnRspunli:te
f'ront\\-and mit (lern fuHboden dcr KraI1kellzimmer aus
eiuem NeigungswjnkeJ von ,"10 0 zu eier v.crlÜngerteJJ fuB­
bodenlinie gezogen wird.

Die An1age VOll rings durch Qeb l1de Ll1l1schloSSCl1CIlHöfen ist im unzulässig.
Jedes das fiir mehr als 30 Betten hestimmt

ist, muß zwei Treppen mit AusgÜngcn ins Fnde haben.
Bei größeren Kranl<cnal1staltcn muß fiir die AufwJllllle

von Kranken eine BeobachtungsahtciIlIl1g" mit hesondere!!]
Ei!l,l:(Qug VOll aul1en vorhanden sein.

3.
flure lind Q;ll1ge mÜssen mindestens 1,1' m brcit. giri IJC­

lichtet, liift- uud heizbar sein.
aÜII.ge, 311 <leucit KrallkelJriiumc lieRelJ, sil1cl cinseitig- all­

zulcgcll. Jcdoch kÖIII1Cl1 atl dcr deli Kran!ccnrÜ1IITICU gcgclI­



ii1)erJiegenden Seite Nebenräume (Am-ichtekÜche, ßade-,
Aborträ11l11c, Zimmer iiii" Pf1e?;cpersonal "s\',,-.) bis zur Hälfte
tief Länge des Ganges a!''1;clJrachl werden.

4.
Die fÜr Kranke bestimmten R.äume mtissen ill der ganzen

Grt11ldf!<lche gegen das EiIldfillgen von BodeiJfeuchtigkeit
gesichert sei)].

RÜume, dereIl fußboden 11ieht mindestens 30 cm Üher der
311sc!lließenden Erdoberfläche liegt, düdel1 mit Kranken uicbt
bclegt wercle11.

Krankenzimmer, die das Tageslicht nur von einer Seite
el halten, diirfen niebt 11aeh Norden liege11.

Dic Wiindc in allen Kranl<enzimme]!1 sollen glatt. in
{)peraHofls_ lI11d r:nthiJ1dung,szlmmcrll sowie in solchen
Riimncn. jl] denen Personcn mit ilbcdra)!,bal'cJ1 Kral1khcitcn
ulltergciJ] acId \\;'erdeI1, ahwasclrbar lmd mit alls?crul1dctcn
:Ecken hergestellt sein.

Dic TÜren und fenster sollen mit ein lacher. abgerll1!d ter
Pfofilien1l1g sowie abwaschb11" helgerichtet seilI.

5.
Dic HalIPUL eppell sollcn in Al1st<'lltr.n 1ib r 20 BettcH

feuerfest, d. h. I allS BrfOIl oder aus Kunststein mit t':ise]1ein­
lagc unter Allsschluß von Natl11 :',tein Irer estclll lind in allcn
Geschossen eil1schJiefHicil eies Dachgeschosses mit massivcn
Wänden umgeben werden. FÜr Anstalten bis LU 20 Retten
geniigen Treppen aus Holz mit l!ut:;:rseitigem Verputz, aus IU!­
verputztem Eichenholz odpr aus Eisen, und zn itJrer Um­
schJieflul1g \Vände aus beideJ'seits yerputztcIl1 Fachwerk, <JUS
Zcmcnt, Gips. Kunststeirrplattcl1, Rabitzmasse und dergleicben.

Die tiaHPttreppen soUen olme Wendelstufen und mit
geraden. ihnen an BI eite gleichenden Podesten angelegt und
J1Iimte te]]s 1,3 m brcit srin, die Stufen so[(ell mindesten:>
30 cm Auitrittsbreiie lIlId hÖch<;tcl1<; 17 cm Steigung haben.
Die Trcppenl1ÜI)Ser mlisscn Licht und Luft l1nmittelbar von
außen erhalten.

Die Fl1ßbÖdfU aller von Kranken benlltzteu RÜume s[lld
IIIÖglichst wasserdicht Ilml so herzustellcn, daß die Kwt1l<cJ1
\'01' Abld!hJung geschÜtzt :',im!.

6.
Die KraukeuzitHll1el, alle VO]] deli Kranken bel!lltztcn

NebcJ1l'Üulne. Anrichteldlchen, Fhl1 e, GÜnge uud TreppenhiiusC"1
milssell 1111t fenstern versehen weldeLJ, die unmittelbar ins
Freie lilhren, die FellsterflÜdJe soll in ll1ehrbettigen Kral1kel1
zimmern mitldestens 1 h der Bodenfläche, in einbettigen
Zinl!t1eln (.Einzelzimmern) mindestens 2 q111 hetragen.

FÜr RÜume. in dCllen Kran!\e I11it Übertragbaren Krallk.
heiteIJ oder bettlÜgcrige Sieche l111tergebl acht "werden, kann
eil1e gröBere FellstcrfHichc vorgescl1riebell weden.

Die Fenster mitssclI mit geeigneten Einrichttl11gen zum
SCbtltze gegen Sonuel1strahl r , versellen seiu.

7.
Rei bettlÜ,e.erigen Krauken muß in mehrbettigen ZimmerJr

filf jedes Bett du LUftl aum von weuigstens 30 cbm bei 7.5 qm
lind i11 einbettigen Zimrtlern ein Luftraum \'OJl

40 cbm bei 10 qm Bodenf!1iche vorhandeIl sein;
hel Kindern unter 14 Jahren genÜgt il1 mehrbettigen Zimmerl1
eil! Luftfatlffi va]] 20 cbm bei 5 qm BocJenfl<iche fnr jedes Bett.

Bei Kral1l ell, die uicht bettlägerig geniigt in mein­
bettigc\1 Zimmef1l ein Lllftraum '1011 24 cbm, Kindern tlnter
14 Jahren ein Luftraum von 15 cbm, WCI1II ausreichelIde Tage­
rÜnme von mindestens 2 qm Bodcnf!iiche fÜr den Klal1ken
vorhanden sind.

Mehr rds 30 Bcttell diirf ]J in einem KrankenrO\um nicht
aufgeslüHt \verden.

In jeder Krankenanstalt
jedes Geschoß mindestens
fensterseite nicht nach Norden
weise nicht beUlä.zerige, in
Kranke eing.el ichtct "werden, de:',sen
2 qm fm jeden Kl anken, mindeste ls aber auf 20 qrn
meSSCII ist. Verandcl1, die geschlossen und ausreichend
erwärmt werden könnel1, Sl11{\ als Tagcrällrne anzusehen.

Außerdem muß ein mit Gartenanldgen versellcner Er­
holungsplatz von angemes<;ener Größe, iu der Rege! VOlt
10 Qm Fläche fÜr jedes Kr:1J1kcilbcH, vor:;>;esehen ".erden.

9.
Allc Krallkenzimrner ul1d VOn Krauken benutzten R.äume

mtisscn iu eillwandireier \Veise zu heIzen, zn lÜften uud zu
beIe\lchtel1 sein.

Dk fenster Jer VOll den KranKen betll!tzten Rallme, der
Flure, GiiJlge llnd Trep   n sollen leicht zu öffnen und mit
LiHtungseinnchtu1!gen \'ersehe]] sein.

filf alle von Krauken bE'!llltzten Räume, F!lIte und Gänge
muß eil1e ausreichende Erwärmung vorgesehen sein. liierbei
ist der Belästigung dnrch strahlende Wärme vorzubcugen.
Staubellt"wickl1mg von der lieizejllrichttll1g aus tlucl Uber­
hitzung d"'r Luft fll1 d/C'11 tIeizflikher! zu vermeiden, jede Bci­
mengltlIg VOI1 Rauchgasen <1'lsz!:::ch!ießel1.

S 10.
FÜr jedes KrallkE'11bett mÜssen täglich \\ enigstel1s ZOO 1

gesundheitlich einwaudfreies \Vasser gelieielt wen.1eJl hÖl111cn.
11.

Die El1twiissen11lg unO. die [ntfetJlu1JI!, der Al1raJlsto1-:C
ml1ß in gesundheitlich lI11schÜdlJcher Weise erfo1 el1.

Atls"\vurfs- und Abfal1stoffe, VOll u('TlCU anzllt1cl1111Cl1 isi.
daß sie Krankheitserreger enthalteI]. 1Iliissen sofort IlIlScJÜ1lJ_
heh gemacht werden.

12.
Die Aborträu111e sind in ausreichendem lJmtC!ll  mit

wenigstens eiuem Abort fijr je 15 Betten ucr i"itltlllcr. Will
Je einem filr 10 Betten der fraucnabtellllll\{ in der errol der.
!iden Ausstattung lind Von d{"11 KraJlkem;imtnern gC11ligCrtll
getrennt anzulegel1. Der Abort i t mit einem Vorraum Z1l
versehen, der wie der Abort selbst mindestens ein Ins FI eie
fiilllenues f'enster haben JlluB, ausreichend llel!, stäudl1!, gc.
lÜftet und heizbar sein soll. fÜr Mf\l1ner 5111d Pissoirc i1l
eincm bcsonderen Abted de-s Ahorhamnes anwhringcl1.

ffir das Pfiegepersoua! sind besondele. von dcnjcnigcl]
fÜr uie Krallkc1I getrenl1tf' Aborträume anzulJl illkell.

13.
In leder Kral1kenanstalt mÜssen Kcci){lIere RÜ\lmc und

Eil1richtungel1 fiir VollbÜder vorhalluel1 scin.
In größeren Al1stalten soUen mindestens cin Raum mit

der eriolderlichcl! Einlichtung. zu Yol!b;lderu Hit' die Auf.
l1aJI111e und Reiniguug, einer fitr <uJsteckem\e Kranke und
einer fÜr d<'ls PfJegepersonal auf jcder Abteill1lH'. vodmndel]
seiH. ebenso eilIe traJ1spod:::.b!e \Val1lle.

14.
111 jeder Krankena1lsblt sind je t'ill RfI]l11l für Ürztliche

UIJtersuc]lllJ1gell. Raum zum Abstellen lind Erwiilmel1 der
Speisel1 mit den \Viinnevornchfullgel1 und ein
R<.ulm fHr die Darrciclll1l1j!; der "Erstell Hilfe". der zlIgleich
a1s Behandlu11J(szimmcr dienen b!ln. fernel Emzelzimmer
vorzusehen. iu del1en Kranke, dercn Ahsorldenmg unbe.
scImdet des   19 erfordedich wird. l1J1tcrgebracht werden
kannen.

Bei größeren Klankelmnstalten ,mhssclI der;:lrtigC Rälllnc
in eiller den AbteihlJlgen ellts]J!"echemlcn Zahl" v\Jrb llde[[ SCul.



S 15.
JtI Krankel1anslaItcH, '111 acnen Operationen ausgeilibrt

zu \verdcn pflegen, sind iu dcr erforderlichen Weise aus­
gestaltete Operationszimmer eirlzurichten, die auch die Vor­
nahme aseptischer Operationen  estatten.

S 16.
Die Wirtschaftsriiume sind so anzulegen, daß Di.!I1ste oder

CiCt"Üuschc ans ihneIJ Ulcht in die Krankcllräume dring-eII
1"ännen. Bci !<:roßeren Krankenanstalten sind dlc WirLscbaits­
raume i]1 cincm besonderen Gebäude oder Gebäudcteil lIuter­
ZUIJrlngC1].

S17.
Jedc Krankenanstalt muß eine ausschließlidl fÜr deren

Insassen bestimmte WaschkÜche haben. Infizierte Wäsche
daff ohne vorhel ige Desinfektion nicht gcreinigt werden.

FÜr jede Krankenanstalt ist in einem ausreichend abge­
sOl1der!en Gebilllde oder Gehäudctcil eine geeignete Des­

vorzuse;len, sofem nicht am Orte emc
DeslI1fektioJ1sf!., ",talt zur VerfÜgung steht.

ZlIr Unterbringung von Lcichen ist in jeder Kranke\1­
Ll1stalt eiu besonderer Raum in erronJerlicher Weise eirlzll.
lIchten u!]d auszustatten, der II1Jr diesem Zwecke dieut und
c:c\l1 AnbIiclc der Kranke11 mÖglichst entzogen ist. Für gröBerc
A1Istaltcn ist ein besol1de1CS Leichenhaus mit einem Raume
fÜr die VO:i:ahme von Leie!Jcnöffrlllngen erfOl'derlich.

\VaschkÜche, Lcichenllaus !lud Desinfektiollshaus diirfcll
L:I1lcl einen] Dache angeol einet werden, weJ1!J die Anlagcn
;.lIterciIIJnder durch eiue massive \Vand vollständig getrennt
\\'c!den. Dagegen d tf dic reine Seite der DesinfekUons­
llllrichlLlllg mit der Waschkiiche in VerbitldIltJg stcl1cl1.

S 18.
In aEcn Krallkenanstalten miissi;;H miinnliche 1!I!d \Vcib­

;]I..he Kranke, abgesehen von Kindell1 bis zu 10 Jahrcl1, iu
>;ctreUl1tell R<iumen, in größeren AIJs1alten in getrennten Ab_
teilungen ulJtergebracht werden.

S 19.
fiir Kranke, die an übertragbaren Krankheiten !eidell.

S111d die erforderlicheJ! Absonderungsriiume nebst Abort und
Badcrantl1 entweder in einem besonderen GebÜude oder in
elller abgesündel ten Abteilung mit besonderem EilJgang \'011
auBell, bei übel geschossen, wenn möglich, auch mit beson­
dcrer Treppe von außen vor7,llsehen.

11. Vorschriften für besondere ArlstaHen.
a) A]I s tal t e J1 f n r Gei s t e s k r a 11 k e, E p i 1 e p [ i s c h e

und Schwach innige.
S 20.

Ahteilungen und Riiume fÜr dauernd oder zcitweise auch
am Tage bettWgerige, ferner für erregte oder unruhige oder
einer besonderen Pflege bedürftige, für hilflose oder tlt\­
saubere Kranke (Aufnahmehiiuser, Wachsäle, Lazarette,
SiechelJabteilungell, Säle fÜr Bettruhe, Stationen für Un­
saubere uswJ fallen ul1ter die Bestimmungen der S  1 bis 19.
Doch sind Abweichungen von den Vorschriften in den fÜllen
7.ulassig, wo durch ihre Befolgung eine sichere Bewahrrmg
der Kranken oder die übersichtlichkeit der RHume verhiudert
wird, Dies gilt im besonderen von den Vorschriften des S 3
Abs. 2, S 4 Abs. 3, S 9 Abs. 2, S 12 und 13 Abs. 2. Auf g:e­
nügemle BelicMung uud Beheizung, namentlich aber auf sorg­
itiltige EntlIiftung ist iu diesen AnsllahmeWllen besonders zu
achten.

Für
bleiben,
.sind, ist,

21.
die arn Tage den Sch!afräumen ganz fern­

rüstig, nicht störend und völJig saubcr
genügende LÜftung lind Belichtung vorausgesetzt,
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eine Verminderung des Luftraums in den Sehlafräumen auf
20 cbm und der Grundfläche im Tagesraum auf 2 qm fÜr den
Kranken zulüssig (9 7 und 8). Auch kann in bezLJg auf die
Größe der feIlsterfläche (  6) Dispens gewahrt werden.

Die im   20 aufgefÜhrten Abweicllrmgen von den all­
gemeine]] Vorschriften finden auch für diese Art Kranken
sinugemaße Anwendung.

Arbeitsräume fÜr diese Kranken kÖ11Ilen auch in hellen,
trockenen und luitigen KC'IIr-rräumen untergebracht werden.

S 22.
Bei allen nicht unter den   20 fal!endcll Abteilungen, be­

sonders bei kolonialen Gebäuden, Landhäusern und Vfllen flir
ruhige, körperlich rÜstige und rcgcIrnäßiK beschäftigte Kranke
bleibcn die Vorschriften der Ss 2 bis 19 außer Anwendung',
Heizung, Lüftung, Belichtung, Wasserversorgung und Be­
seitigung der Abfäl1e müssen iedol;h sowohl für die eigen1­
lichen Krankenräume a15 auch fiir die Bescbäftjgllngsräumc,
Arbeit$stätten und Nebcn&classe ausreichend und deral t ein_
gerichtet werden, daß Jcde ungÜnstige Einwirkung auf dic
Gesundheit ausgeschlosscll u' ibt.

S 23.
Die Vorschriften des   22 gelten allcll Hir Nerve11hriL

anstalten, Nervenheil;:;tättcn, fiJr .Erholungsheime für Nerven­
kIanke, !\r ta!ten für A!lwholhral1ke und ähnliche Anlagcn.
In jeder Nervenheilanstalt I1SW. müssen jedoch Räume f!it"
dauernd bettlägerigc, körperlich hilflose und gescbwächte
Kranke zur VerfÜgung siehen, fÜr \veIche die VOi"schriften des
S 20 gelten.

924.
Be! allcn in den SS 22 U1]d 23 crwiihnten Anstalten 11nc]

Abteilllngcn sind ausreichende Badecinrichtunge1l, die Mb ­
lichkeit der Besch ifti!Hll1g und eine genÜgende Flachc zur
Bewegung im Preien vorzl1s l-]en_

25.
In den Anstalten im Geisteskranke. Epileptfsche oder

Sdl\vacllSi11lrig-c (  20 bis 23) bis ZlI 20 BcHeu muß weI11(!.­
stens eiIl passen<.! geiegeIler \tud eingerichteter Rallt11 V01l
-40 chm Lldlrallm filr die Absonderung vati Kranken vor­
handen sein. hl Anstalten VOll 21 bis 50 Betten sind wcuig-­
stcns z\\ ei solche Räume vorzlJsehen.

In größeren Anstalten dieser Art sind entsprcchend er­
weiterte Anlagen, lJamelltJich auch ZUr Absondcnwg von
PersoHcn mit iibertragbaren Krankheiteu, ein1.urichteI1.

b) LungenhC'ilstiittel1.
S 26.

Lung:el1l1ciJstätten ulld AbtciIulIgen fllr LUl1genh:rallkc in
allgcmeiI1en Krankenanstalten fallen unter die Vorschriften
der *  1 bis 19. In solchen Al1staltclJ und Ab!eilungen siud
Ucsellschafts- und Bescl1iiftigUJ1gsr:iume, ferner [Iberdachte
Einrichtungen fÜr die Liegekur im freien in eitler der GrÜne
der Anstalt oder Abfeiltl11g eutsprccl1clldel1 Art lind Zahl vor­
zusehen. Auf die im   8 Abs. 1 vorgesl.:hJ iehcnen TagcrÜnme
[{önuen diese R illl11e Hud Eil1richtLII]gen in. Aureehlllll1g gc­
bracht werden.

S 27.
fÜr Kranke, die arn Tage den Sch!afr5lLmen ganz fern­

bleiben, ist, geJI[igcnde Liiftlll1g, Belichtuug Lllld das VOt_
handelJsciIJ aLlsrciclretlder Tageriitune vorausgesetzt, eine
Vcrmindcflmg dcs Ltlftrallms in den Schlafzimmern fii,
mehrere J(raIJ1"e auf 20 cbm, bei Kindern unter 14 Jahren auf
I:? cbm zubssig.

28.
FÜr Erholuugsstätten, WalderhoJungsstätten, Heime fijr

fefienkolollisten ulld nhnliche Anstalten gelten die Vor
schriftcII der 9S 22 bis 25.
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c} .Entbindungsarsl::\ltcn lInd Sällglings­

heime.
929.

In Entbindungsaustalten, WöchncriJ111enasylen, \Vöchne­
t ir I1CI1- tmc1 Säuglingsheimen ulld ähnlichen Anstalten oder Ab­
telluugen dieser Art in v]]gemeineri Krankenanstalten gelten
fÜr diejenigen R.äume, in dellen KreHlendc. Wöchnerinnen und
crkrankte Pfleglinge untergebracht werden, die Bestim­
l11twgen der    1 bis 19 mit der MaHgabe, daß für je eine
Wöchnerin mit ihrem Kinde in Zimmern für mehrere Wöch­
!lel'innen wenigstens 35 cbm lInd in Zimmern filT nur eine
Wfchnerin mit Kind wenigstens 45 cbm in !\nsatz Zll bringen
sind.

30.
In rnthil1dl1ngsanstaltcn mit mcbr als 4 Betten i t ein

besonderes t:nthinpll)1gszimT11ct" mit der nötigen EillrichtlLng
vorzusehcn. In f:ntbinrlungsa1lsta!ten, die auch frauenarzt­
Hehcn Zwcckcn diclIeu und uicIJt me1lr als 10 Betten llabell,
kann das EntbilldLlIll';szimmer zudeich als' Operatiollszimmer
benutzt werden.

S 31.
FÜr die [ibrigen Räume, Ilamentlich fÜr diejenigen der

Scll\vangeren, gelten dir:' Bp t!'nmunge1J des   22.

32.
In den Räumen für SÜug!in 'e $011 auf ein SäugIingsbett

\\-eI1igsteJls ein Luftraum VOll 12 cbm entfallen.
FÜr erkrankte SÜugliuge mnß auf ein Säuglin!!;sbett

\Velllgstel1s ein Luftraum von 20 cbm eJltfallcn.

d) Sonstige Bestimmungen.
S 3"3

111 besonders gearteten fÜllen kann bei Anstalten 1tir be­
stimmte Kl,wkc, z. ß. bei lIeu Augenheilanstalten, von den
Vorschriften des S- 17 a!w'.'-cl1cll werden.

S 34.
Fiir die KrtlPpell1eilalJsta!te1!, Heime llI1d ürtllopÜdischen

Anstalten gp!ten siung'emiiR ci'" Vo scllrifte!1 der  S 22 bis 25.

S 35.
\'011 den BestnunlUugell des & 2 Abs. 1 bis 5,   4 Abs. 2,

S 6, 9 R Abs. 2 und   12 Abs. 2 htnn der Regierul1!,:"spräsidellt.
im Lal1dcspo!izcibezirke Berlin der PolizeiprUsitlent von Her­
!in, fÜr die PrOVlllzialanstaltcll der Oberprnsidcl1t Ausnahmen
zll!asseJl. Diese Bchöl den sind audl zur Genelnnigllng VOll
Abwerc!\UlIgCI1 nach deu VOl  ('11riftel1 der BB 20 uml 33 befugt.

S 36.
Auf r:rwcitcrull&shautcn flHd n die vorstehenden Vor­

sc!lrlitcIJ g!cichrniißig,c Anwendnng.
Bei Umbaut(,11 VOll Anstalten, die den vorstehentlcl1 Vor­

schriften nicht entsprechen, l(önllell noch weitergehende Dis­
pcnse, als im !:} 35 \'of1;-esl'!Jf>J]  il1d, erteilt werden.

37.
Die V urschriften der Ballpo!izeiverordl11tny;en bleiben

il1so\\-eit in Krait, als sie Hicht durch die vOtstehcndcl1 ße­
sti1llmllt1gell verschÜrfl ",cn)rn.

S 38.
ZII\Vjdcrll<lncl!u!Jgc!J gE'geH diese Po!izeivelOfdul1l1g

werden, sofcl"n nach den besteheuden Gesetzcll kehle l1öhere
Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu GO ./1. oder mit
elltsprechcnder Haftstrafe geahndet.

Daneben bleibt die Polizeibthörde befugt, die tIer­
stellung vorschriftsrniißiger Zustande herbeizuführen.

O===rJ

Ölzusatz
28, auf Grund
einern Zusatz
gewicht bez:ogen - völlige
läßt, daß andererseits immer durdJ
Druckfestigkeit leidet: 7 o!o Zusatz
rd. 33°fo, 14°/11 Zusatz bereits um
wendung derartiger, besonders
ist es immer zweckmäßig, Versuche
in richtigen Mischungen anzustellen; wenn
schiedene Mischungen ZIl vel"sllchen, um
zweckmäßigsten Gehalt zu kommen.

Behördlic'hes, Parlamentarisches usw.
fie?;en die V crf(achun  des Baustils gehen jetzt teil­

weise die Oemeinden vor. In Tageszeitungen wird
darÜber berichtet: Unter den Bestrebungen, diB dahin
gehen, dClI vielfach verflachten modernen Bau: til in
Städten und deren Umgebung auszurotten und die
heimatliche Bauweise zu fördern, verdient das Vorg"ehen
der Stadt Baden-Baden besondere DeachtlJn . Die
dortige Stadtverwaltung hat es sich zur Aufg be ge­
seiz:t, in den ländlichen Teilen der Stadt, in denen
" c lment;kh Neubauten entstehen  eine künstlerische nnd
heimatliche Bauweise durchzusetzen. Zu diesem Zweck
setzt die Stadt drei Anerkennllngspreise von 500, 300
lind 200 JL für Neubauten oder Al1- lInd Umbauten aus,
die eine besonders glÜckliche Lösung' der Aufgabe dar­
steHen. Um nun gleich Anhaltspunkte und Vorbilder für
die ländlichen Neu- und Umhauten zu bieten, hat der
Stadtrat unter Mitwirkung des Vorsitzenden des Aus­
schusses zur Pflege heimatlicher Kunst l1TId Bauweise
Leitsätze für Entwürfe und Ausführungen ländlicher
Baute]] herste]]en lassclt, denen gleichzeitig Abbildungen
einer Am,ahl vorbildlicher alter und nichtvorbildlicher
nellerer Bauten aus den Ortsbezirken des Stautgebietes
beigefÜgt sind. Auch die Bildung- des Preisg:wichts, das
die Entscheidung zu fäHen hat. dÜrfte Interesse bean­
')prucheu, Es besteht unter dem Vorsitz c1e  OberbÜrger­
meisters allS dem Baupolizeibeamten des Bezirksamtes,
2 lv1itgliedern des Stadtrats, einem hinzuztehenclcn
Kiinstlcr, dem Vorstmld des städtischen liofbauamts
und dem Oberbaukontrollel1r. Die Prelse werden
zwisl:hen dem Bm!llcITH und dem hauausfÜhrenden
Architekten zu gleichen Teilen g:eteiIt, und bei besonders
hervorragenden Leistl!ngen behält sich der Stadtrat
außerdem vor, dem Urheber des Entwurfes eine Aner­
kennung in künstlerischer form tutei! werden zn lassen.
Man wird dem V' orgehen der Stadt Baden-Badcn
durchaus beipflichten und nur wÜnschen, daß das BCI- .
spiel recht viel Nachahmung finden möge.

Verbands-, Vereins- osw.-Angele enhejten.
Der Titel "Architekt". In einem Gutachten äufkrt

sich die Be r li 1] er li a n cl e J s kam !TI c r übel die
vielfach noch streitige Bezeichnung ..Architekt" folgen­
cermaßen: "Nach den AnschammgeI! des Verkehrs kann
sich jeder Architekt nennen, der sich mit Entwürfen lind
zeichneri'sc11en Arbeiten beschäftigt, die in l]"g-endeiner
\Veise mit dem Baugewerbe in Zusammenhang stehen.
Im Verkehrsleben wird beispielsweise von Architekten
für Innenausstattung, VOl1 Möbe!architekten, Garten­
architekten und von Architekten sdllecbhveg ge­
sprocl1cn, ohne daß hierbei an eine besoIIUerc kÜnst­
lerische Befähigung gedacht wjrd, die wohl auch kaum,
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da die Ansichten iiber Kn!1st JJnd kÜnstlerische ArbciteJ1
allseiuandcrgchen, AnlmltspulJkte fÜr die Berechtigung
sich Architekt zu nennen, abgehen kann. Tm Verkehrs­
leben erwartet man vielmehr von einem Architekten,
daH er .EntwÜrfe und Skizzen anzufertigen verma,'2,", ohne
daß es, .Nie beispielsweise bei Maurer- und Zimmer­
meistern, auf den Nachweis einer besonderen Vorbi1dung
ankommt. Wir weisen schließlich anf die bbher er­
gebnislosen und teilweise allch in Architektenkreisen
auf \Viderspruch stoßenden Bestrebungen des Bundes
Deutscher Architekten hin, eine gesetzliche lx.egelung
des Titels "Architekt" dahingehend herbeizldühren, daß
nur derjenige sich Architekt nennen darf, der lediglich
zeichnerische Arbeiten ftit" Bautcn, Ausstaitung.en usw.
gegen cntgelt liefert, ohne dic Bauarheiten gleichzeitig
selbst auszufÜhren_"

Dieses Gutachten dürfte aus m2hr als einem Grunde:
,Hlf Widelspruch stoßen. Befrcmdlich muß es ja Üher­
JWnDt \virken. daß zu diesem Gutachten Über die Tite!­
frage des Architektp'll die Handclskammer Lind nicht
berufene Fachvertreter ilerangezogcn "lnrden. Auch
der Hfnweis auf dil) ßestrehnnzen des Bundes Deutscher
Arcl1itckten gibt zur KrÜik An/an, als die Aus!egung der
atzungen des B. n A. zu Mißverst;ll1dnisse!1 fül1rcII
b:111.

D ut5cher Arbeitgeberbund für das Baugewerbe.
(A r bei te r b e \\' e gun g.) Lwt Mitteilung des
Arbeitgeberverbandes fÜr das Baugewcrbe an der
Cnterwcscr sind die in Bremerhavcll, Gcestemiinde und
Lehe beschäftigten Bau. und Möbcltischler am 6. Juni ilJ
den AusstaHd getreten. Gefordert wird eine Lohn­
erhöhung V011 8 Pf. für die Stl1nde, VerkÜrzung- der
Arbeitszeit USW., dabei ist der Lohn erst im September
1911 und Apri11912 U1l1 jc 2 Pi. erhöht wordel]' fs wird
ersucht, die Streikendcn nicht einzustellen.

Vereinigung Breslauer Fuhrwerksbesit7cr für
13 a 11 f uhr \1,7 e r k LI n d San cI I i e fe run gen. Die
VcreiJJigl1ns hat sich \'or kurzem zum Zwecke der
Se!bsthilfe gegründet. Seitens der groBen Sandbaggerci­
hC'tricbc ist den Fuhrwerksbesitzern und Handbaggerci­
betriebe11 der Geschäftsbetrieb dadurch erschwert
worden. daß sich die ersteren Zl! einem KarteJl Z(]­
;,,-tnllncngeschlossen haben, das sämtliche günstigen Sand­

für sich belegt hat und den Zwischenhändlern die
vorschreibt. Dadurch fühlen sich diese in ihrem

Gewerbebetriebe schwer geschädigt. Die neue Ver­
clnigung hat sich TIlmmehr zur Abhilfe der Mißstände
an die Regierung ge\\'andt Hnd diese hal ihr eine wohl­
wollende PrÜfung der Angelegenheit zugcsagt. FÜr das
Ballgewcrbe ist die Angeleg-cnheit wegen der Bal1sand­
beschaffung glcichfalls von großem Interesse.

Rechtswes en,
sk. Ist der Ausschluß der Gewährleistuugspflicht

bei städtischen Verdingungen unsittlich? Die Stadt­
gemeinde Spandatl hatte der Tiefbauunternehmerfirma
O. Uttwitz, G. m. b. H., die Ausführung dreier Brunnen­
bohrungen Übertragen gehabt. Zwei dieser Bohrungen

auch niedergebracht, die dritte Bohrung aber bei
111 deshalb eingestellt worden. man in dieser

Tiefe auf einell großen Steinblock Die fiir die
ßohnmgcn vereinbarte Vergütung hattc die Unter­
Jlchmerin erhalten. Sie verlangte darÜber hinaus aber
11Rch einen Mehrpreis, weil sie die Arbeiten unter ganz
anderen geologischen Verhältnissen habe ausführen
mÜssen, aJ  wie sie nach den VerdjngL1ngsbedingllngen
habe annehmen dÜrfen. In den Verclingllngsbedingungen

sei nämlich g-esagt gewesen, "der Boden, wo die Bohr­
löcher niedergebracht werden sollten. bestehe aus
feinem Sand mit Toneinspringungell, darunter erst sei
grober Kiese! und Gerölle". Statt dcssen: so behauptete
die Unternehmerin. sei schon in einer Tiefe von 3 meine
steinharte Tonschicht VOll etwa 10 bis 12 m Stärke ge­
funden würden. Die Stadtgemeinde berief sich dem
g-eg-enüber auf den 'veiteren Wortlaut der Verdingungs­
bedingungen, wonach eine Gewährleistung für die von
ihr vermuteten geologischen Verhältnisse ausdrücklich
abgelehnt worden sei. Die Unternehmer hätten seIhst
Probebohruugen machen sollen, ehe sie sich um die
Bohrausführungcn hätten bewerben dÜrfe-ll. Die Unter­
nehmerin wendete hiergegen wieder ein, dazu hdhe es
an J-(aum und Zeit gefehlt. Die Stadt müsse für die in
den Verdingungsbedingungen enthaltenen Angahen über
die Erdverhältnisse deshalb einstehen, weil bisher bei
allen von ihr ausgeHihrten BohruTIg-en dicht unter der
Oberfläche schon eine fe;-;te Tonschicht gefÜndcn
worden sei, was den städtischen Beamten, die die Aus­
schreibungen unternommen hätten, bekannt gewesen
sei. Das Verhalten der Stadt komme direkt einer Ar,!!;.
list gleich. Landgericht und Kammcrgericht BerIin
hatten aber zugunsten der Stadtgemeinde entschiedcll
und die Klage der Unternehl11crin abge\viesen. Die
Mehrforderungen der Klägcrin seien weder auf Grund
des Bohrvertrag-es berechtigt, noch etwa deshalb, weil
der Ausschluß der Gewährleistung bei der Verding;uTIX
den guten Sitten widerstreite. Selbst wenn der Unter­
nehmerin Über die Festigkeit des Bodens unwahre An­
gaben ge1l1acht sein sollten, die den Glauben hätten cr­
wecken könncn, die Bohrungen würden sich vicJ leich­
ter bewerkstelligen Jassen, 30 scheitere die Klage trotz­
dem daran, daR die Gewährleistungspflicht der Stadt
Spandatl in den Lieferungsbedingungen ausdrücklich
ausgeschlossen worden sei. Bestimmte Angaben habe
die Stadt in deli Verdinguogsbedinglll1gen Überhaupt
nicht gemacht, sondern nur gesagt, daß die geologischen
Verhältnisse "voraussichtlich"' so wie angegeben sein
wÜrden. .Ein HaftungsaJlsschluß in Verdinglm s­
beding'ungen sei durchaus nicht unsittlich. Anders liege
die Sache nur, wenn Arglist der städtischen Beamten
vorliege, denn die Haftung für Arglist könne g-esetzlich
nicht <JilsgeschJosscn werden. für eine solche Arglist
fehle aber jeder Beweis und es fehle auch jeder Anhalt
dafÜr, daß die städtischen Beamten etwa in irregeleite­
tem Amtseifer, der Stadt zu dienen, wisscntlich falsche
Angaben gemacht hätten, Die Klage der firma sei
sonach nichts anders als der Versuch, den durch Untcr­
bietung bei der Verdingung erlittenen Schaden in irgend
einer Weise ersetzt ZII erlangen. Möge viel1eicht auch
das Verdingungsverfahren, wie es besonders VOI1
manchen Stadtverwaltungen beliebt werde, nicht ein­
wandfrei sein und von den Volkswirtschaftlern ver­
worfen werden, unsittlich im l echtSsinne sei es nicht.
und deshalb sei es auch unmöglich, die Klage auf   82G
BGB. zu stützen. Auch der gegen dieses U!'tcil von der
Unternehrnerin beim Ix.eichsgerichte eingelcg.tc Ein­
spruch blieb erfolgjas lind wurde zurückgewiesen.
(Urteil des Reichsgericlits vom 16. April 1912. Aktl:ll­
zeichen: VII. 463/1 L Nachdruck verboten.)

Biicherschau.
Arbeiterschutz und Arbeiterversicherun?; von Professor

11r. Otto von Zwiedincck-SÜdenborst. Erschienen bei
ß. O. Teubner, Leipzig. in der Sammlung: Aus Natur
und Geisteswelt. Preis 1,25 oft.
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Eine kurze, treffende und verständliche Darstel1uß,Q;

al!er einschlägigen fragen mit vielen Litcratur- und sta­
tistischen Angaben. Der erste Teil behandelt den Af­
beiterschutz, der zweite die Arheiterversicheru]]g. ßc­
:::onderes Interesse erwecken dle zahlreichen Hinweise
auf die geschichtliche Entwicklung und die Verhältnisse
in 'andern Staatcn. Die völlig sachliche Art dt.r Dar­
tel!llng dIeses .,kostbarsten -Gegenstandes" unserer
Rcichsgesetzgebllug macht das Buch auch besonders für
VoIks- und andere Arbeiterbüchereien geeignet - leidtJ
enthält die Arbeit aber so viele Fremdwörter, daß von
einer Ge m ein verständlichkeit kaum mehr die Rede
sein kann. Die hohe Kulturaufgabe, die sich der Verlag
mit der Herausgabe einer "Sammlung wissenschaftlich­
gemeinverständlicher Darstel!ungen" stellt, bleibt unge­
föst, solange die' Mitarbeiter nicht wirklich gemein­
verständlich schreiben. \Vas soli si{.;h z. B. der gemeine
Mann unter dem schönen Wort "Produktionsfunktio­
näre" denken (Seite 49)? Er wird angesichts dieser
Gelehrsamkeit kaHm zu vermuten wagen, daH das ein­
fache Arbeiter oder ArbeitJichmer sind, wie man heuteetwas vol1tönendcr sagt. Pr.0=0

Handelsteil.
Ziegel.

Berlin. Die Preise fi'tr Ziegel, Zement und Gips in der
2. Hälfte (les Monats Mai 1912 (Im Verkehr zwischen Stein­
bÜndlern und KonsumenteJ1, bei größerem Bedarf) sind von der
bei den Ä!testen der Kaufmannschaft von Berlin bestehenden
Ständigen Deputatiol1 fÜr Ziegelindllstrie lInd Ziegelsteinhandel
wie folgt ermittelt: illal"k fUrdasT:tus.
Hintermallenmgsziegel I. I(las:;e 21,00-22,25

desgl. per Bahn bezogen 22,00-23,25
(Hintermauerungsziegel 11. KL s:nd 1 .JI billiger)

Hintermauemngsklinker I. K\ass . 25,00-29,00
Brettziege\ von der Oder 26,00-30,00
Hartbra11dziegel vom Freicllwaider !(ana! u. v. cl Oder 26,00-30,00Klinker. 27,00-36,00
Birkenwerder K!inker _ 36,00-60,00
Rathenower Hand5trichziegel 38,00-41,00

desgl. desgl. zu Rohbauten. 41,00-46,00
desgl. Masc11inenziegel, Ia Verblellder . 43,00-50,00desgl. desgI. JI 40,00-45,00
desgl. Dachziegel 34,00--40,00Poröse Vol1:ziegel 28,00-30,0011 Lochziegel 25:00-30,00

Chamotteziegel . SO,OQ-lOO,CO
Lausifzer gelbe Verblender . 45,00-60,00
Berlitler Kalksandsteine 20,00-21,50
Zement, pro 170 kg netto . 5,70- 6,00
Stern-Zement, pro 170 kg- netto. 6,00- 6,75
Putz-Gips, \ pro Sack = 75 kg, frei ßau, 1,60- I,W
Stuck-Gips, j einsehl. Verpackung t 1,70- 2,00

Die Preise verstehen sich für WasserbezÜge in Laduugeo frei
Kaho aussehL Ufergeld, für Bahnbezüge frei Waggon, Eingangs­
ballnhof; ab Platz erhöhen sich die Preise um 0,50- !,OO..l1. für
das Tal1send bei Wasserbezug.

Ein uugünsUges Urteil über Schlackensteine llat vor
kUlzcl11 die Iiandelslmtnl11 r Frankfud a, M. der dortigen
EiscnbaJlndircldion g.egellUber abgegeben. Die EiseubalJn­
direktion l)attc bei dcr Kammer angefragt, ob ein BedÜrfnis
fiir die ALlfl1ahrnc der Schlackensteille In den Ausnahme­
tarif 5 ß1 vorJiegc. Ein größeres Eisenwerk im Bezirke der­
J:iscnbahndirclttioH hattc sich, tim seinen Absatz zu erweitern.
an diese mit einem entsprecl1endell Er,sllchel1 gewandt, 11l1(]
aur Illre Rilckftage in diesc]" Ange!egenheit erliielt die EisCIl­

bahJldirektion von der
magen ein Bedürfnis
den AuslJahmetarif 5 m
nalllnc nach den VOn
Interesse der 11iesigen Bau

In det Umgebung von
itt groGer Anzahl. Diese sind in Lage,
Quantum von etwa 175 MHJionen Ziegelsteinen
Da der Ilormalc Bedad ein ,veseJ!tlich geringerel ist, so liegt
u. E. keine VeranlassunI-!: vor, aw.:h noch Steinen VOI, aus\väi.ts
durch Ennäßigung des Fracbttarifs ejll größeres Absa.tzgebiet
zu verschaffen, zumal die bcsleherlden Ziegeleien in den letz­
ten Jahren über schlechte Resultate zu klagen haben. Die
hIesigen Zieg-eleien haben sich vicJc J aht-e himlnrcb in Zeiren
einer schJechten Konjunktur lind insbesondere \vÜhrend des
Bauarbeiterstreiks in sehr niBIic11er Lage. berllnden; noch
heute smd Preisllnterbietung-etl häufIg- zu bemcrken. Durch dic
angebahnte SyndIZienll1g 1st beabsichtigt, solidcJ"c VC1"kilt­
nisse zu schaffen.

Da die Sehlackensteine aus AbfallnmteJial hel gestel1t
werden. sind die Eisemverke in der Lage, ihle ::-itcil1c !nlt
etwa 12 JL pw MilJe fr ei Waggon zu \'er\.;aufen, wfihrcnd die
Ziegeleien bei geringem verdierist mit etwa ?O ./t. pro Mille
frei \VaggOI1 7.U verkaufcl1 gezWUl1gen sind. Im ubrigtn Ist das
hierorts üblichc ZiegelcifabJ ikat ein vorzÜgliches Baumatetial,
mit dem die Schlackensteine in der Qualitiit nicht konktItriercl1
tönnen. Die allS SchJacken mit Zementznsatz hcrgcstcl1tcn
Steine leiden insbesondere, ",vmn :-:;ie einmal feucht gewordcl1
sind, an einer starken Aufspeichellwg des t'euchtigkeLtsg-cbal­
tes und sind daher den von den Ziegeleien produzlettC'"n
Steinen gegenüber als minderwettig Zll bezeIchnen. Die
hiesige ßauilldustrie verwendet ans diesem Gmnde Schlacken­
steil1e \1U r in solrhen Gebiete!!, \\TO gute Ziegelsteine 1.tl an­
nehmbaren Preisen lIicht zu haben si ud."

Zement.
Oberschlesisclte PortlandRZement. und Kalk werke. Wie

berichtet 'wird, kommt im lauicnden Jahre ein dritter Drehofen
in Betrieb.

Die neue Zemelltfabrlk, die. wie SChOll bClichtet. der bc­
hzmnte rhejl1i ("he Großiudustrielle Thyßcn in R \I cer s d 0 r i
tll erbauen beabsichligt. soll eine vorlaLlfige Jahresprodnktioil
\011 3 Millionen Zentl1ern ha.lJerL Ende 1913 so!! das \-Vcrk in
Betrieb genO!ilnteIl werden.

Vom russischen Zementhandel. Wie berichtet wird, wird
C[ie ErbaU1!ng einer neuen ZClIlenlfabrik iJr L 0 d z mit elJlcm
Grundkapital VOll 1'/2 Mil1. Rubel beabsichtigt,

Holz.
Ostdeutscher tIolzmarkt. Du \Veichselmalkt zeigte in

der letzten Zeit ein ruhiges Gepräge, \l1Id neuen Zu.
fuhren ",aren nicht bedentend. Die hatlen mit
dem Einkauf wegen der hohen PreIse sehr zunick Iniolg,c;
(leI' höheren Wasserstände baben sich die ZI1!tlhl"verhiiltmssc
\\'esel1tlich verbessert; allerdings dÜdte gemeldetes tloch
wasser die Zufuhr auf kurze Zeit llatet'brechen. In Brettern
ist das Oeschüit sehr nthig, da die ostdeutschen Platzhändlcl'
ihren Bedarf zunächst eingedeckt haben. Die BaJitisch\erci
hat nut' wcnig Beschäftigung und (lie geringe Bautätigkeit
IäHt auch iÜr die nächste Zeit kein bess;::res Geschäft er­
warten.

Vom Rhein wird berichtet, Liaß der Markt iJI muhet, sÜd­
deutscher Bretlware wieder belebier ist und dLC Kundschaft
größere KaufJllst zeigt. 'In schmaler Wa.re Ist das Angebot
g-roR, wiihrend breite BI-eHer lebbafte Beacht!du; fat!d !LIII
gescJlIIittencIJ TrLlmen- lmd FichtedJ3UhöJzE<rn ) t uer,Markl
gleichfalls belebt. Die Preise zeigteu eine AufwÜI b;be'Yeg.nng.



Eisen.
Am Stabeisemuarkt sind in letzter ZeLt in Weslfalen

Unterbictung-en seitens der tiiincllcr gemacht worden. Diese
Unte! hictungcn dÜrften aber nur lokaler Natur und daraLLf

sein. daß die Händler Zur Elledig-ung- ihrer
gedl ängt werden. Die WCi"ke sil1J

nach wie vor gut beschiiftigt. so daR fÜr sie eil] Anlaß zu
P!eisenllal.Hgungen nicht vorlicg,t.

ErhöIJun,g der Bandeisenpreise. DIe rheiIJisch-westfÜlischt
Ba)ldeiseI1vcleini uj]g Mit in nächster Zeit eine Versammlul1l2,
ab; auf dCI' Ta\tesordnung steht u. a. ein Antrag- auf Preis
erhöhullg um 5 oll. fÜr die Tonne. Die Auslandspreise sind
inzwischen ullJ 2,50 .11.. fÜr dic Tonne mit sofonig:er Giiltig­
keit erhöht worden.

Verschiedenes
Kokosfaser als fiill- und Bindestoff für Gipsdielen,

RolJdecken 1!nd für StuckZ\X'ecke P, eise sit.ld bereits UIIl
1 SterL ffi! die' Tonne höher m]t! der .Marl<! ist sehr fest.

Helle Liser: UnvcJi'inde'rJ. lndolph Struvc & Co.
Erric]ltU)I  einer Oberschleshcheu Kommunal-lfypotheken.

und Baubank. Zu eIJICJ11 Z"\\ eck verband zur Errichtung eitl('l'
Oberschlesischen Kornmunal-H:ypotheken_ und Baubank auf
gememniitzi!:;er Gnludlage Imben sich die Städte BentheH
O.-S., Gleiwitz. Kattowitz, Königshiltte, Myslowitz, Ratibor.
Tarnowitz und die Landgemcil!de Zahrze vereinigt. Die Ba.lll<
hat sich u. a. folgende Aufgaben gesteHt. Auf Grundstiickc
in den Bezirken der Verbands mitglieder sowie in den ,J!).
\!,renzcudel1 LamJkreisen sollen Darlehen gC'g-en erststel1ige
hypothelcarisehe Sicherheit 2;e\V ihrt werden. Die [)arletlcl,
si)]d, wie berichtet wird, auf seHell der Bank lJn1Üindbar, auf
seiten der Schuldner kiJl1dbal, die Beleihung- erfolgt bis zur
I-löhe von 65 v. tI. des \VClts der zu beleihcnden Un!Ildsrii_k,
Dal"leJten bis zur HÖhe von 75 v. ti. des Wertes der I-'l Iw
1eihenden OrulldstÜeke sind aui seiten dCI Bank und deI
Schuldner mit halbjährfger Frist kundbar. BaugelddarlehclI
saBen zu rnäHIg"em, nicht wechselndem Zinsfuße !lergegebcl1
werden. Die (lern Verbandc angeschlossencn Gemeinden etr!­
senden in den VerwaJtungsausschuR ein Mitglied, iibe]stekt
die Einwohncrzahl ei,1e] Ciemeinde 40000, so entsendet die­
seJbe zwei Mitglieder, Übcrsteigt sie 80000. so sind drei Ver­
treter zu entsenden LlS\-Y. Der Biirgcrrneister bzw. Vor­
siehet jeder einzelnen Oemeiude gehört dem VeI handsau:,,­
schuR ohne Wahl an. Innerhalb drei Monate nach eier Oe
nehmlgung der Satzungen habe I! die Vcrbandsmitglieder einet!
Betrag val] 250000 ./t. in bar an die Kasse des Verhandes ein­
zuzahlen. Der Betrag verteilt sich auf die Mitg-lieder nacJl
dem Verhältnis der Zall! der Einwohner, \vie sie bei (leI'
Volksziihlllf![ 1910 ermittelt worden sind. Die UberschLisse der
Bank sollen zur Bildung eiues Siehrrheitsvermogens und zur
TiJgung der Schuldverschreibungen verwendet "\"erden. Dar­
iiherllinaus zur Verfligllng stellcnde Überschiisse können
unter die dem Verbande angeschlosseneu Gemeinden vcrteilt
werden. Die Verbandsmitglieder sind gehalten, diese über­
schÜsse nur zu gemeinnÜtzigen Zwecken zu verwenden.

Grundstücks- und Hypothekenmarkt.
Berlin. (Wochenbericht des Vereins BerJiner Grundstücks­

und Hypotheken-Makler.) Am Hypothekenmarkte waren einige
Banken in der Lage Abschlüsse zu tätigen, auch war Privatge1d
in kleineren Posten am Markte, doch ist in den Zinsbedingungen
eine Änderung nicht eingetreten.

Notiert wurden: PupiIJarisch erstslelJjge Einlragungen.
4 vH., sonstige feine Anlagen 4%-41/4-43/8 vH., l11stitutsgelder
4'/4- 41 /2 vH., Varorlsl'YPolheken 4 1 / 2 -4% vH, Baugelder
5-51/  vH., zweite Stellen fn bester Lage hin1er niedrigen Ein­
lraguJJgen 5 vH., sonstige Appoints 5 1 / 2 -6 vH., Institutsgelder
bedingen 1-2 1 / 1 vH. Abschlllßprovision.

c---- 216­
Das Grundstlicks- und Baustellengeschäft war n]hig. Nur

einige Besitzveninderungen kleineren Umfanges sind zu ver­
zeichnen.

Geschäftsberichte.
Beamten. Wohnungsverein zu Breslau_ Mit dem Ka!en.der­

jahre 1911 beendete der Beamten-V/ohnung!';vcrein zu Bresl:1u.
e. G. 111. h. ti., sein 11. Geschäftsjahr. Der VCIehl besitzt an
Gnmdstücken nunmehr dic HäusergrIlPpelI Michaelisstraße
50, 52, 54, Bohrauer Straße 72 bis 76 mit Stcinstr. 82. York­
straße 14 bis 20 und Buddestraße (Gubenstr. 30 bis 36) Zt]­
sammell 32 tIäuser mit ;:;82 Wohnungen und einigen Läden.
Der BauR lmd Bodemvert dieser GrundstÜcke betrug bei der
Fertigstellung der einzelnen Gruppen zus. 2845018.//. Vom
Bauwert hat die Genossenschaft aus dem erzielten R.ein­
gev.'inn im Laufe der JaJJre bereits 9R 866 .//. abgeschriebcn,
so daH lIa(.;h der für das lahr 1911 vor e!egten Bilanz die
Grul1dstÜcke noch mit zus. 2746152 .11. zu Buche stehel!. Die
seit dcr Erwerbung eingetretene \vertsteigerung des Grund
[Ind Bodens der einzclnen lIäusergruppcn ist in diesel Slnnrne
nicht cnthaJten, \veil diese Wertstelg-enmg bei der Ul1ver­
ktluflichheit der GrundstÜcke nicht realisiert wei"dett kann:
-sie bildet eine stille Reserve der Gcnossenschaft als Gewähr
fÜr deren RentabiliWt und Sicherheit. An sonsti. elJ Wert­
objekten (GescJ1iihseinrichtung, Kautionen usw. hesitzt die Ge­
nossenschaft ZtlS. 88952 .I/., darunter sieherc 4 prozentige
Weftpapiere im Kurswerte von 60216 .Jt. - Auf das Ge­
sch iftsguthahe!l sind von den MitgJiedern bereits eingezahlt
260697,11 Der GesehäftsatJtei1 betr igt 300 ..1£ AuRerdem smd
von den Mitgliedern, f'rertndcn und Göntlcrn des Vereins
iiberuommenc Schuldverschreibungen in Mohe VOll 92900 ./t.
Die SChuldverschreibungen werden in SllIcken ZLI 100 lind
500 JI. ausgeJ';eben, sind mit 4 v. H. feSt verzinslich lInd
werden auch an NichtmitJ';!ieder abgegeben. Die auf den
Grundstücken der Genossenschaft haftenden, zum Teil mit
J/ 2 und 1 v. Ii, amortisierbareIl Ifypothekcnschulden he!alden
sich noch auf 2398420 nachdem von der ursprf!J1Q;1ichen
Schuldsumule im Laufe Zeit bereits der Beh-ag- von
57280.Ji. getilgt \vorden ist. Die Genossenschaft besit7.t nach
dem in dcr Hauptversammlung filf 1911 erstatteten Jahres­
berichte al] Rese(ven den gesetzlichen ResefvefoI1ds in flöhe
von 10 963 .lt, deli ßal1erneuer'ungsfomls mit 11 852 ,// und
einet] I1ilfsreservefonds von 9128 .If. - Aus dem an! Scl1lusse
des Jahres 1911 verbliebenen Reingewinn von 15765,54 JI
werden Jen Reseevcfonds wiederum 5668 ,/1 Ztlgcftihrt. so dall
diese nunmelJr 37611 .ll. betr'ageJl: der Rest des ReingeWiJu]s
\-vird den Mitgliedern als 4 prozeutige Dividel1de aur die Oe­
sehiiftsanteile zugeseht ieben rl11d soweit die Geschiiftsantcile
voll eingezahlt sind, bar ausgezahlt.

Die BallWtigkcit der Genossenschaft !lat seit der }Ocrtig_
stellung der Häusergruppe in der Buddestraße geruht, so!]
aber jetzt wieder aufgeJ1on1men werden, 11l1d zwar gedcnkt dje
Genossenschaft in einer der der Stadt ßr'eslau anzugliedern_
den VorortgemeindelJ eine' größere Anzahl von tiiinscrn iiir
eille Familie oder mehrere Familien zu errichten. Die Ball­
PUine sind bereits soweit gediehen, daß an die Finanzierung
des Projekts herangegangen werdeJl konnte. _ Die zu­
stiindige Aufsichtsbehörde ist die Königliche Eisenbanu­
direktion in Bres/au.
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